
Beiträge ZUrT (Gjeschichte des Humanismus
1Im Benediktinerstitt Wiıblingen.

Briete und edichte AUus der Korrespondenz oligang
ychards VOIN Ulm mıt Wıblinger öOnchen.

Von
Dr. Anton Naegele.

Einleitung.
In der sıebenhundertjährigen (jeschichte des Benediktiner-

OSTers Wıblingen, einer‘ Stiftung der schwäbischen eln VOIN
Kirchberg nach eimkenr VO ersten KFreuUZZUg, wechseln IC
und Schatten WI1IEe In jeder menschlichen Instiıtution Daß
der Lichtseiten aut den attern se1iner wechselvollen Geschichte
mehr sınd, kann mıiıt gutem (jewı1issen VOT Miıt- und achwe
einer der etzten Wiblinger Konventualen, rückwärts schauend
VO Iriıschen rab des untergegangenen Stiftes, getrost DEZEUSEN:
„DIie ogroße /Zahl der Urc J1ugend und Wissenschaftf DE
zeichneten Konventualen Wıblingens, welche VON jener un
besonders auch ZUT Zeit der Aufhebung hm angehörten, bilden
einen unverwel  iıchen Kranz aul dem Ta dieses einst
schönen und wohldisziplinierten Stiftes«“ SO SCHTre1I der letzte
Wiblinger Prıor, der späatere Bischof VO  e LInZ GrESOT Zieg-
er in einem handschrı  ichen VON MIr zu achthundertjähri-
gen ubılium der Klostergründung herausgegebenen 308 der
Klostergeschichte.1) Selbst in der DPeriode allgemeinen Nieder-
SaNgCS des sittlichen und kirchlich - religiösen Lebens 1
Jahrhundert hat das schwäbische Benedi  1inerstift die ne
monastischer Disziıplın unter einem gestrengen bte W1Ee Ulrich
Hablıtzl hochgehalten und als wıeder die chatten sich neigen,
ragt aUus dem Dunkel des dreißigjährigen Kriegs, Aaus den A 11
IMern und Kuinen außeren und inneren Klosterbau, die
fleckenlose Lichtgestalt des es ened1l Kauh hervor, der,
als Feldpropst der bayrisch-kaiserlichen Armee verehrt VOIN Pr
sten und (jenerälen W1Ie als Prälat und Ordensmann vVvon en

Naegele, DIie Geschichte des Osters Wiblingen nach Aufzeichnungen se1nes
letzten Priors Gregorius Ziegler. Fın Gedenkblatt aus dem Jubiläumsjahr 1899 ; in
Studien Mitteil 21 (1900) B IT Sonderabdruck, Brünn 1901,
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Kreisen Welt und Kıirche und Kloster, „das (J)rakel SCA1IGT
Zeit“ genannt wurde daß ıhm Jungst e1IN verdientes Denkmal
gesetzt ward en Stimmen der Kritik Aaus en Lagern 1) dem
Veriasser der Biographie Rauhs und dieser Spicileg1a
Wiıblingensia als HIC geringstes Verdienst angerechnet.

Wenn ach dem jJungst erschienenen Monumentalwerk
der (jeschichte des humanıistischen W I [
temberg®) das Kloster Wıblingen Begınn des Jahr-
huncerts „C1INC kleine ademi1e VOIN gelehrten önchen“ g_
bildet und das historisch bedeutsame, och ausgeschöpfte,
vielbändige Quelenwerk der handschriftlichen Annales 1blın-
SENSCS aUus den Jahrhunderten VOT und ach IT} glänzenden
Zeitalter der Renalissance der Klosterstudien viele Namen und
er gelehrter önche und ansehnlıche Bücherkataloge aUf-
welst ann dari als IHC geringstes uhnmesblaä dem
verwelklichen Kranz dieses schwäbirschen Stiftes die Pilege der
Wissenschaiten eingereıiht werden In der mittelalterliıchen De-
riode WIeEe den etzten Jahrhunderten ihres Bestehens erireute
sich dıe Wiblinger Klosterschule außerordentlich en An-
sehens ohne / weifel e1InNn 1G aul VOTI- und nachrefor-
matorische ustande und Stiftsschule Aaus der bekannten
und auch unten Dezeugtel atsacne daß CT Freund Luthers
und Melanchthons das aup der Imer Humanısten Uund
Reiormationsireunde, SCHIEN hofinungsvollsten Sohn unbeirrt

die groben Gegensäitze der Zeıt, der Wıblinger Kloster-
schule anvertraute TeUNC hat JENC machtvolle gelstige ewve-
ZUNL, er und vielleicht auch tärker als die relig1Ööse Neue-
TuNg, der Humanismus, WI1Ee allenthalben Süd un ord
auch die Mauern dieses altehrwürdiıgen Benediktinerstifts
geklopit und m1t ihrem Einfluß auf die (jelister manche kon-
fessionellen Gegensätze glücklic überwinden vermocht

Leider bisher ber die ute der Wissenschafift und
besonders der neuerwachten Humanıtätsstudien LIUTr Danz all-
SECINCINC Andeutungen 1 Quellen nd | _ ıteratur ZUT (Gjeschichte
Wiıblingens iinden Selbst das angeführte aut F1n
den und Forschungen aufgebaute (jeschichtswer versagt tast

keıin Wunder da auch äaltere und UNSCIEC Verfasser V  e
handschrı  ichen und gedruckten Klosterannalen WIC ralg,
Ziegler Heuchlinger ber Mitteilungen VON Namen CINISYCr

Nur der Rezensent der Laacher Stimmen S53 (1912) 22{ 1, glaubte mıit

TOTZ des Quellenbefunds ellung nehmen NUuSsSCH.
Unrecht SCH die angebliche Bevorzugung der Benediktiner gegenüber den esulten

4) Naegele, Abt ened1 Rauh VON Wiblingen, Feldpropst der ayrisch-.kals.
Armee 30jähr. Kriege Urkun:  1C eiträge 72 008 Geschichte der deutschen Mılılar-
kuratie und des Benediktinerordens il CcChwaben Herder, reiburg 1912

Band 1912 412
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hervorragender Lehrer und Gelehrten, Dichter und Autoren,
monach1 lıterati, trilingues, selten hinauszugehen pflegen

In diese 136 soll die Veröffentlichung eines doppelten
Quellenfunds eintreten: umanistengedichte und Huma-
nıstenbrıefe VO und Wıblinger und ONCHE,
eine genügende, wenn auch kleine TO humanıistischer Poesie
und Prosa als EFrwels der Pflege der Geistesrichtung
in tiıllen Klosterzellen Diese Dokumente verdanken
WIr größtenteils den reundschaftlichen Beziehungen die der JE
HG: Stadtarzt und HMauptbeförderer der klassıschen Studien Ww1e
auch der relig1ösen ewegung In Oberschwaben, Dr
oligang RycChard, mit mehreren Wiblinger Relig10sen,
Aebten und Konven{tualen unterhielt Der 1er erstmals publı-
zierte Brieiwechsel zwischen Z7WE1 nach ellung und Gesinnung

verschiedenen Kreisen bildet 1A1UF einen kleinen Teil einer
oroßen Brieisammlung, des Commercıium PIStO1LCUM
ychartıanum.

S0 lautet nämlich der 'Tıte des kostbaren Manuskriptes
nach der ın Buücher eingeteilten, in Bänden gebundenen
Abschriuft 1m Ulm Stadtarchiv.1) 1eselDe stammıt Aaus
dem Besitz des bekannten mer Historikers eorg Veesen-

GVT ach einem lateinıschen Originaleintrag Veesenmeyers
auf der ersten Dde1lte des ersten Bandes hat der Ims
geschichte hochverdiente elenrte 1im Fe 1823 diese and-
chrift ach dem Archetypus in der Bibliothek Mamburg
mi1t Frlaubniıs des ortigen Dıirektors, Proifessors (jurlit erge-
stellt, eıls selbst abgeschrieben, e1ls HTrec andere abschreiben
lassen miıt Auslassung der wenigen schon dierten Nummern.?)

Das rigina der kostbaren Brieisammlung eiinde sich
in der tadtbıbliıothe AMlDULe. > wohin dieses TE
Kleinod ArC ein merkwürdiges escCAN1IC verschlagen ward.
Zuerst besaß s1e nach dem Exlıbris /acharias Konrad Von
Uffenbach, hierauft kam S1e ın Bibliothek, der einen *°O1N-
spectus Suppellectilis Epistolarıae 17306 anlegte. DDer hand-
schriftliche ıte]l lautet 1m HMamburger Odex, den ich VARE

Vergleich beigezogen habe Aliquot Epistolae Epigrammata
doctoris Vuoligang! Rychardı medicIi ei ad hunc aliıorum. Lr
umfaßt 580 Nummern auf 665 Seiten Aus diesem reichen
Schatz der Rychardschen Brieisammlung s1nd DIS Jjetz außer
den VON mIır 1m „Leben eInNes schwäbischen lahrenden Scho-

mer Stadtarchiv 24 )

eo 307 über die geireue vollständige Abschrift UrcC| ber-
1C| Qallz ichtig ist dıe Naotiz des Biographen ychards Keiım in

präceptor Nusser 1n Ulm
Cod Msecr. Supp ‚DIS’ 49
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laren 1im /Zeitalter des Humanısmus und der Reformation“ 4)
herausgegebenen 3 okumenten HI: wenige veröffentlicht
chelhorn 1in seinen Amoenıitates litterariae,?) VonNn Veesen-

in seinen Kleinen Beiträgen ZUrr (Gjeschichte des Reichs-
Lags Augsburg ®) und iın selner ammlung VOII Aufsätzen,*)
VO WoH 1in seinem Conspectus suppellectilis Epistoloriae,®)
VON Falk auszugswelse 1n einem seiner eiträge ZUT Bio-
graphie des Ormser Domscholasters Dr. auch,®) VonNn
en in ome etters of masters and scolars 1500 — 1530.“)
Der württembergische eologe Keim hat S1e erstmals
ausführlicher einem biographischen Versuch ber „Wol{f-
Dgang Rychard, den mer Ärzt, ein Bild aus der Reformations-
zeit“ 3) verwertel, Treillc NUr in der mer ople des Ham-
burger Originalkodex, und ihre Bedeutung mıit folgenden
Worten axlert „Ich schlage den Wert derselben nicht gering
d auch WEeNn S1E keine N  ) besonders 1Ns Auge fallenden
Auifschlüsse bietet, schon darum, weil s1e ber Charakter, \AA
amkeiıt und Schicksale dieses Mannes manche interessante
Mitteilung gıbt und amı füur dıie Reformationsgeschichte
chwabens jedenfalls Bedeutung nal, aber DallZ besonders auch
deswegen, weıl s1e diese Persönlichkeit mıt en Fäden un
Beziehungen, durch die S1e ihre mgebung un ihre Zeıt
angewachsen ist, in lebendigsten Verkehr mıit den Menschen
und mıit den Richtungen dieser Zeıt, 1n der unmittelbarsten
Berührung miıt den unruhigen und wechselvoll sich ortspin-
nenden Zeitverhältnissen als ein Bıld mitten aus dem en
der ersten Reformationszeıit heraus uUuHs vorüberführt.“9)

nter den und Verfassern von Brieien,
en (jedichten Rychards eiinden sich CGjeistliche und Welt-
IC  e  Y Evangelischgesinnte WIie tgläubige, önche und Pa-
storen, Humanıisten aut Universitäten und in Klosterschulenen
Briefen VON und ater und Sohn, lesen WITr H16 NUur allerle1ı
Mitteilungen, sondern auch gelehrte Abhandlungen, Notizen,
edichte, pIıgramme er Art, Epitaphien: ein reicher (8)  ’
eine wahre Satura en1ppea ber einen Zeıitraum von eiwa
40 Jahren (  A  )

Wır verdanken diese wertvolle ‚Gabe. dem ( des
Erweiterter Sonderabdruc| AaUus Röm. Quartalschri 1911 Selbstverlag.

2900 — 311; IL 407 — 512; au ßerdem ın cta Eccl hist. 1158 IL, (Brief
Pacımontans an Corpus Reformatorum 050, S60 (Melanchthon an

AU 82 (2 Briefe Mauchs)
182 TE (Brie Frechts

RN E E  Katholik 78 (1898) It.
English 1st. Review z (1907) 750 — 753.
Keim, Rychard 5 308
Theolog ahrbuc! (1853) 207 —313
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Alters oligang Rychards |)em eispie SC1INES Lehrers des
Geislinger Kaplans (SAsSSsSel11S und SCINET Mahnung, Jugend-
arbeıten auizubewahren S1C er als köstlichen onig

genießen wollte er folgen und den auch VON etire-
tenen königlichen Weg gehen dıie unwiederbringliche Zeıt
wieder zurück bringen ach LIe den Beicht-
vater der Klarıssınnen Kloster öflıngen VOIN 1534
erfreulichen Gegenstück den berüchtigten Liıterae amatoriae
Soeflingenses hat SE ZUrTr Erquickung und Aulfirischung SC1INES (je-
dächtnisses Briefe VonNn Jahren her wieder durchge-
gangell und geordne D wollte mMI1t (1cero reden das
allmählich aul Schultern sich egende er N1IC och
schwerer machen als den etna, sondern UF Einsammeln
der WenNnn auch Vergleich des Casselius ese unbedeu-
tenden Früchte die Scheune sich Herbst bereiten der
den ıragen gefrässigen Haus und erd bannenden inter
versorgen könne 1) DIiese rührende Betäatigung des „Olım
1N15S€ 1uvabıt“ hat uns den verschiedenartigen kunter-
bunt zusammengeseizten Teıllen hochinteressante Zeitdokumente

erschaflit und ernalten der VON INITr schon edierten Daniel
allc Korrespondenz E1 getreues pIege Id ZWB16T. charak-
teristischer Vertreter des suddeutschen Humanıiısmus und des
Reformationszeitalters 2) iM der hler Tolgenden Pu  1katıon ein
Denkmal klösterlicher Freundscha und klösterlichen Lebens

Der OF der Brieisammlung, öÖlTgang Rychard
1ST Geislingen geboren SeCEIN Uberaus verständiger ater
Johann Kychard vorher Kuchen CIHE (jastwirtschaft
und EINeE Kapelle, die Rychardskirche M1t Priester und CWIECHM
1C STITtEete 5) Da TI1e VO FEnde des Jahres
1524 4) VON se1iNnemM nahen Geburtstag re 151 GE um
Jahr 1485 geboren

In der Schule des Freundes Bebels des humanıstisch
hochgebildeten Geislinger Kaplans und späateren Stadtpfarrers
Johann (Casselius ann Hause des Ludımagı1sters Hesch
Blaubeuren wurde oligang Rychard die klassısche Lıiıte-
ratur eingeführt An der IA gegründeten Hochschule
übingen seizite das Studium erselben neben der Beruf{s-
diszıplın der Medizıin tort 1500 immatrıkuliert 9) wurde 1502
Baccalaureus und 1500 agister arıum O trat Dr
sOnlıchen Verkehr mıit den beiden HMauptführern des Huma-

Ep Rych vgl Naegele, Fahr. Scholar L1 Keim, Rychard 309
Ebenda
ED Rych AT
Ep Rych DL
atrıke herausgegeben Von Roth 546
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N1ISINUS, den AaUus Justingen gebürtigen Bruüudern Heintich und
Oligang e  ® letzteren SCIHNETLr Verbindung VOTN Medizın
und Poetik nachahmen DIie Existenzirage nötigte iIHN chließ-
ich Z Pilege des Brotstudiums, der Medizin

Sed S1D1 YUu1 quaerit DINZUECS ei prandıa HeNsas
Justin! volvat Mıppocratisque 11bros

S0 olg enn dem Rat des Phöbus
Dextra ave medicIs, ave atque siniıstra poets-
Phoebus alt; prendas QUammı 1DSC

eın Doppelelfer verschalfit ihm ZUT Magistertitel 1507
EeIHE ellung als (jehilife des mer Stadtarztes Dr. Stockar,
dessen Nachfolger GE später Ulm wurde, ohl bald ach
OCKAars 1OQ

Der ySICUsS Ulmensıs CITANS bald SIHE große 1nd
schait 1Ufe Verwendung der Geislinger Obrigkeit wurde
C laubeuren 15192 „Ppulverulentae cholae magıster“ also
ach allZ modernen Einrichtung Schularzt zugleic
Klosterarz WIC bald in en benachbarten Ostern HMaus-
arzt wurde eın Ruf st1e9 und brachte ihn MIT (iratien un
en Aebten und ralaten Patrızıern und Bürgerlichen WeIlt
und rel (Qberschwaben den Donaugrenzgebieten DE
sönlıchen und schriftlichen Verkehr DIe beruifsireien Stunden
des vielgeplagten Arztes auf dessen an C1in „wahres Knechts-
volk“ Homers Wort zutreitfe UYN UVAOAITVEUVUOLS TOAEMOLO,
amp mi1t den Krankheıiten, gehören der Wissenschaft, beson-
ers den Klassıkern der (jriechen un Kömer, und CIQHCNECT
IC  ung S0 lesen WIT plgramme, besonders viele Re-
formationssachen, Gelegenheitsgedichte, Epitaphien, darunter
auf alle in der mgebung Ims das Zeitliche segnenden

(jedichte korrekter Form, aber melst prosaischen In-
alts, N1IC selten voll gesunden MHMumors, aber oft bar hoheren
poetischen Schwunges, außer etwa dem zarten, INNISCH (je-
1C aul den Tod SeINeT ersten Tau Margareta.

Solche vielseitige, berufliche und außerberufliche Tätigkeit
ZUr olge, daß der gemütvolle, zugängliche, fur es

Schöne Degeisterte rzt viele DIiese en

candıdus MLE en Tonarten freundschaitlichsten Brie{fstils
den lauteren, bilederen, opferwilligen ınn des Y DIUS,

YECDTIESCH, auch bevor die Reformation die (jeister spaltete:
a Locher Philomusus Ingolstadt, Brassıkan Wien,
Frecht Meidelberg, Melanc  on Wittenberg sind
unter den berühntett (jelehrten und Akademikern nNCNNCH,

VED Rych 110

ED Rych Vgl unten Nr
Ep Rych
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der Unzahl befreundeter Landsleute und Freunde on den
gemeınsamen Universıitätsstudien her N1IC gedenken.1)
Keın under,; WEeNnNn die reundscha in Poesie und
Yrosa in der Briefsammlung gefelert, SCHII1E  IC als etzter
TOS ach dem Scheitern mancher olfinung in Gemeinde,
Familıie und Kirchenwesen dem mer Reformator verblieb
Sie besingt in einem 1543; ohl nahen Lebensende,
verfaßten Gedicht 1KOlaus I dessen Anfangs-

ich hieher setzen darf
Scinduntur vestes, SUPCTAaNSYUC J1 opazıus
Frangıtur, at CONSLAaNS ura in rbe NI
us amıcıtiae firmus manet atque perennIs,
L’ummodo incero peCctus in calet. 2)
Ihr gilt auch se1in schmerzlıch ewegtes LoOob 1n einem

seiner EiZICH, 1blingischer Freundestreue gedenkenden Briefe
/Zur Charakterisierung des protestantischen Autors der

erstmals veröffentlichtenKlosterbriefe enthalten diese hier
Schreiben treifliche Belege. eın er 102Tap hat 1Ur einige
derselben kUurz gestreift. uch Keim ru seinem in
vollen 16nen gepriesenen Helden WIT können ihm die
Herzenswärme nachiühlen bel em 1ier Iur die TUr g -
recCc gehaltene SC“ der Reformation seine vorurteilsfreie,
VOIN Fanatismus welit entiernte Gesinnung und Haltung 1mM
Verkehr mit AnderSsS- eZW. Altgläubigen. HE eNtDENTr
HI der Tragık, WeNn WIr den Ausgang des Lebens dieses
en Mannes mıiıt selnen nfängen und dem Ausgang seINes
Reformationsstrebens vergleichen. tüch bel hm ist WIEe be]l
größeren (jelstern nach der „ersten Jugendschöne des eIOT-
mationswerkes“ die Begelsterung gewlichen. Und doch WAarTr G1
w1ıe se1n 1ograp zweıfellos nachgewliesen, AI selnem nier-
ESSC und se1iner 1e Iur die ac der Reiormation und
Iur die Männer der Reformation“ wıe wenige aufgegangen;

HIC jenem Kreis manch anderer Humanisten g-
hÖrt, die hne tieferes relig1öses Interesse die Reformation LUr
als Introduktion der Aufklärung, einer allgemeıinen Welt- und

In auTt-Staatenverbesserung anerkannten und unterstützten.*)
fallendem Gegensatz seinem lebenslangen, lebendigen Nier-
ESSC der rein relig1ösen Entwicklung der Reformation und

em Theologischen, auch Z seiner Freundschaft mit
en Leitern der ewegung, selner VON aller Welt g_

Vgl Keim, Rychard, 390)
Das Gedicht in 1 Distichen Del Naegele, Fahr. Scholar 455 ach

ED Rych 320
9) Keim, Rychard, 2066

Ebenda, 20 /
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ühmten insign1s pietas, seinem Iirüheren oft ungeduldigen
11er ber die langsame Vollziehung des Reformationswerkes
in Ulm ste die atsache, daß sich Z Rychard in selinen Sa
eren Jahren lauer die CcE Kırche ze1gT, Ja seinen
Zwiespalt m1t ihr unverhohlen erkläart:«?) | an Wr
e Unzufriedenhe1 nıt dem aufkommenden Kirchenregiment,
dıe streng zwinglısche Auslegung des TUKEeIs der Kirchen-
ordnung, besonders eım bBegräbnis se1nes Lieblingssohnes
Raphael 1555); der nach /enos MiDBßBraten die ofinung se1nes
Alters, dimidium vıta nostrae AaDSTULL terram,2)
die Ausrottung alles äaußeren Andenkens Al die oten, der
wılde urm auft die Bilder 1m Muüunster (19 unl der
sogenannte Götzentag, und andere Fxireme und P xXxZeSSE: „Ich
verabscheue“, SChrei den Klosterbeichtvater Heinrich
in Söflingen, ®) „die Lutheraner in diesem c da S1Ee
Uebertreibungen Freude aben, überall aUu{is Fxirem gehen,
alles FT ber den Hauften werien.“ Diese Stelle ergänzt und
verstärkt dıe HFG denselben purıtanıschen 1i1er veranlabte
age ber mangelnde Pıetät und Verständnislosigkelt; 1m
TI X von Wıblingen, bekennt (T
sich 1m Wiıderspruc den „SO delikaten ( ilauben der
utheräner ın diesem WwI1e 1n vielem anderen.“ %) .13 die-
SC  3 kamen och weıtere, einem gerecht denkenden, en
Mann W1e Rychard unsympathische Erscheinungen der R e-
formationsbewegung, be]l deren Schilderung WILr lieber
seinem Glaubensgenossen Keım das Wort lassen wollen: ?)

„Auch dıie Behandlung der katholischen Kırche, der wang,
den INan den Ostern auflegte, der olft kleinliche ruc  J HEC
den Nan sS1e ' auUs der Drachte, die Tyrannel, mit der INan
vielen rtschaiten, die dıe Reformation HIC begehrten, diese
aufdrängte, die Rücksichtslosigkeit, mit der IMan die mer
Einwohner, welche eım en (jlauben bleiben und hre TI
g1ösen Bedürinisse in dem nahen unabhängıigen Wıblingen
der Söflingen befriedigen wollten, behandelte, das es konnte
dem Manne HIC zusagen, der ohl den Sieg des Evange-
l1ıums, aber INC auft Kosten der Mumanıtät, NI HFC
rohe Z/{wangsmitte wünschen mu  S dem Manne, dem e Z11F
Ehre gereicht, daß auch späater 1N freundlıchem Verkehr
mıiıt manchem Altgläubigen 1in und Weltkleid 1e
und selbst HEC die schwärzesten Ansıichten VOIN der eIOTr-

Keim 3GL,
Rych 322

1es fettgedruckt heworgehoben wird.

Ep Rych. 559

lanısch HneNNeN sollen
Keim sagt 368, diese Sache nicht lutheranisch, Ssondern ZWINg-

Or 360
32Studien Mitteilungen (1914).
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matıon, die hinnehmen mu  e, W1Ee Ellenbogen
alles en der Zeit jede Brandstiıltung aut die Reiormatıion
SC V{}  x diesem Verkehr HIC abgeschreckt wurde.

„Und WIr zweifeln NIC  J daß auch in anderer iıchtung
das gebieterische, herrische W esen, dieses Regieren VON ben
herunter, das hierarchische Wesen und Gebaren, 1in das die
GE Kırche, die rediger der (jemelinde gegenüber
bald hineingerieten und 115C die damals NEeUu beginnenden
dogmatischen Streitigkeiten, besonders Der das Abendmahl
immer mehr hineingezogen wurden, Rychard nıcht Dehagte,
dessen ganzer FEigentümlichkeit weder der wang und ein CNL
zugeschnürtes Formelwesen 1mM Gubeh, och überhaupt eın
1EeEUES „Pabstthum “ ZUSagCH konnte, VonNn dem CT, W1e 1in
jener derben Zurechtweisung 1534 Blarer sich AaUuS-

spricht, auch keıin ucC mehr in der Kırche Wissen
wollte

Das Kirchliche War ihm entleidet, daß schließlich
QallZ wıieder seinen en Studien, der Philosophie und
Dichtkunst, zurückkehrte, Wwı1ıe 1543 1m Te Schmierner
ekenn DIie ane des Alters, die truüben häuslichen und
kirchlichen Erfahrungen, der TL Tod se1nes Sohnes Raphael
(1535); und einer verheirateten FOchter, die Klagen der zweıten
emahnlın ber Mıntansetzung ihrer beiden : Föchter und Be-
schuldigung wegen Begünstigung des anderen Teıiles, das Fehl-
schlagen er HMofinungen aut Besserung des altesten Sohnes
ZenD, dessen Vagabundenleben Aaus en anderswo veröffentlichten
Briefen seinen Jugendireun Danıiel ALl ersehen 1ST, in
dem Dar keine „Vena Rychardıanı sangulnıs“ War das
es mute W1e elne tragische (jeschichte und tut uns weh
iur den Mann. Eın eINZISEF roher lon in dem 1  ang
se1nes Lebens ist das Lob der Freundschaft, der einzigen, die ihm in
der ähe NUr mit Stella geblieben 1st. Mıiıt ıhm schließt se1in Bio-
oTrap „Wıe Aaus den Irümmern se1ıner höheren Bestrebungen

Ende L1UT se1ine Iteste 1eDE, dıe poetischen und phıloso
phischen Bestrebungen reittelt, MC sich Aaus den
I rummern häuslichen Lebens und häuslichen (CGjlücks den
en Jugendireunden und besingt 1in einem (jedicht
Schmierner einem He uHeTEN Dichter hnlich als das einz1ge,
Was ble1ibi, die Freundschaft“.2)

Fs erinnert diese Jragik des alternden Melanchthons
immung, der ast gleichzeltig 1542 USaruc gab, „den
verhängnisvollen Zwiespalt“, den die Reformation mindestens
Iur die Studien In die Welt gebracht. Paulsen in sel1ner (je-

1) Naegele, Scholar 18, 23 54, 39, 82 IT; Keim 371

Keim 276 Ich 12 das (Gjedicht in der 1097 ı uchs, 4 A publiziert.
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SCHNICHTE des gelehrten nNterrIichts aui den deutschen Schulen
und Universitäten 1) schildert S1Ee teilnahmsvoll. „Renalissance
un Humanısmus hatten W den USDrTrucC der Kirchen-
reformatıon oder -Revolution Teilnahme vielfach verloren.
|)ie Reformationszeıit WAar eine Zeit gewaltiger Gährung; die
Reformation WAar eiIne Operatıon dem kranken LeIb VON
Kirche und aaft, aber N1IC eine Operation, die Z ode
Uhrt, sondern eine solche, die das en Fetter, die antangs ZW äal

schwächt, aber 1Ur einem esto gesünderen Weiterleben
die Wege ebnen.«“2

nsere eue Publikation VvVon Rychardbrieien beschäftigt
DIiesich VOT em miıt den Klosterfreunden ychards.

Öönche des nahen IChINDET Benediktinerstiftes unterhielten
CI19C Beziehungen dem mer Stadtarzt, den S1e als Patron
der Studien preisen, seınen Namen VOTI divıtiae 1n rtubus 1N-
genuls ableitend (Ep 56) AÄAndreas Dyrlın und Johann
Phileremus üchtige Lateiner und (Giriechen in Elchingen.
Der gelehrte onc und späatere Prior in t{tobeuren, NI-
kolaus Ellenbogen, preist sıch glücklıch, mıit dem trefflichen
Mannn bekannt werden (Ep 35#) [ )er Dominiıkaner 1ko-
aus Schmierner 1in U y späater geheimer Aktuar des Mark-
graien VO  s aden, 1e als Altgläubiger und och mehr als
Lutheraner Rychards Freund „Brüderliche Freundschaft“ VeI-
band iıh „selbst och der ZeIt als die Reformatıiıon el
auft verschiedene Seliten treb“, mit dem mer Deutschordens-
priester, Humanısten, Hebraizıisten und Dichter, ohannes Böhm,
Bohemus, aus dem bayerischen Stäidtchen Aub gebürtig, ®) der
ScCHh1ebDBlIC doch ach Jangen 1TDeıten ychards un seiner
Freunde Lebensende eın nhänger Luthers geworden.
Vera 11CEerna SUueVvIS, QUO uCcCe Phoebus adest, QUO 1uCEe Musa
vigel, a E oligang Rychard VON ıhm (Ep 401) und LEber-
lın, der charife rıUuker der mer Klöster, muß diesen Mann
ausnehmen: „ 1JAS Teutsch hauss hat einen Man, der 1ßt
Was In laubeuren WAar Frater Ambrosius, der auch
be1i Kırche und Klosterstand verblieb, TOTZ mancher ]linnel-

zum Evangelıum, und später DPrior wurde (Ep
och hebt der Reformationsireun SEn 15292 hervor, daß
dank selner stillen Arbeit in coenob1i0 Blaburensiı et tem
Elchingensi pululla evangelıum. TC11C schlien diesem manch-
mal unmöglıch, die brüderliche 1e den Verehrer
Luthers wahren.

esC hum Schulwesens 1n Württemberg, IY 472
370—-3709 Vgl agner, Württembeg. F 1894 152

Keim, Rychard, 3924 E 350 Ir Reformat. Reichsstadt Ulm 4U n
Veesenmeyer, De Boemo Aubano rogr. Ulm 18006 ; Nestle, 1gT1, Bohm eliliıcan
1893 28

Keim, 358
AD
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Vor em aber SINd dıe nahern Beziehungen, die \/OH=
San Rychard mM1t dem andern Benediktinerstitt 1n der ähe
Ims unterhielt und N1IC abbrach, als seline ellung SC
Reformatıion auch seIn Verhältnis den Ostern äindern
mu  e Wiblingen. Ja, seinen etzten und besten und
einzigen Freund, der ihm in en Wandlungen ireu geblieben
WAaTl, dort 1im höheren er 1543, E 332) „Als die
Reformation ber ihre Jugendschöne hinaus schon mann1g-
iIach verzerrt und mannıgfachem hartem und abstobendem
Bild und USCATUuC ersStarrt ’ 1) TO ihm ein Wıblinger
Ol neben den Studien sein TOS WAar Bartholomäus
Stella In dem Briefwechsel m1t ater oligang Rychard
und seinem Sohn Zeno T1 VOT em dieser der Dichtkunst
und Philosophie ergebene Freund NefvVOr, In dem der mer
Humanıist eine NO  a vulgarıs eCHa noEtica entdecC en
sıch zeitlebens Treu (Ep 04)

DIies 1St das eINZISE, Was HEUGETE und neueste Darsteller
VON Landes-, OUrts-, Kultur- und Schulgeschichten als Anteil
Wiıblingens dem machtvoll aufgeblühten (jeistesleben des

Jahrhunderts berichten WI1SsSsen. |)iese arge OUZ des
Bıographen ychards, Keim, AaUus seinem doch reich
{iließenden (Quellenmaterial 1e auch iur das ungste Monu-
mentalwerk württembergischer Schulgeschichte neben einer
Kataloganführung die Hauptquelle.

In der eben erschienenen (jeschichte des humanistischen
Schulwesens in Württemberg hat Julius agher in Ludwıigs-
burg das Schulwesen der / 611 des Humanıiısmus und der eIOT-
matıon sowohl 1m altwürttembergischen Herzogtum W1Ee 1n den
neuwürttembergischen eDbjeten der ehemalıgen Klöster De-
a1ı In dem verdienstlichen, Finzelheıiten reichen un
doch tieifschürifenden Abschniıtt ber die Klosterschulen der
en Kirche omm der Veriasser auch aut die Pflege der
Wiıissenschat 1m Benediktinerkloster Wiblingen Sprechen:?)
S wird ZU Erwels der humanistischen Interessen aut die
Beziehungen des mer Humanıisten und Stadtarztes oligang
Rychard Wıblinger Mönchen hingewiesen, besonders
Bartholomäus Stör, Steh Stella aus Isny. Leider begnügt sich der
Verfifasser mıt einem tarblosen 109 Aus Keims Abhandlung ber

Rychard,*) WENN ein wahrscheinlich VON StÖör stammen-
des, die wissenschaiftlichen Kräite des OS{ters besingendes (je-
IC 1ın sapphischem Versmaß rwähnt eicC anderes, tarben-

1) Keim, Rychard, 319
2) 1912, un
ö)E KT 7  Theol. Jahrb. 1853, 3925
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irohes Bıld geben uns dıie Briefe und edıichte aus der
Korrespondenz zwischen Wıblingen und Ulm!

PIas Klöster 1611n SN bildete ach den Annalen 1)
AÄnfang des Jahrhunderts „eine kleine 2ademie VOI

gelehrten Mönchen“, In der die CUu«C humanıistische e1ItSIro-
MUNS längst FEingang gefunden Lateinische und oriechische
Schriftsteller wurden VON den Mönchen gelesen und in der
Klosterschule, die weıthin Ruft gyenoßB, behandelt DDIie Kloster-
bibliothek, die bel der Säkularisation ach Stuttigart und SE
bingen kam,“ zählte nach dem in der Ho{fbibliothek VOI-
handenen Katalog unter den Inkunabeln HI wenıige Klassiker,
I)ichter un Prosaiker, W1e atull, HMoraz, Juvenal, OvI1d, Plautus,
Properz, Veren CICErO, Plınius, Quintilian, Sallust, Cato, esOop;
auch oriechische Schrittsteller in lateinischer UVebersetzung, WIeEe
Momer, Isokrates, Luclan, utarch, Olybius, SOWI1e griechische
und hebräische Grammatıken, dazu neulateinısche Dichter un
Autoren WI1e L EHMALCA, AÄAeneas Sylvius, LFrasmus, Laurentius alla,
Wımpfeling, Brassikan und ebel, Freunde ychards. Wohl siInd

HC die ersten Anfänge des Humanısmus, denen uns
die gelundenen Humanıiıstenbriefe und Mumanıstengedichte
Von und Wiblinger Moönche iühren Daß schon irüher
jene machtvolle geistige ewegung, die das versunkene er-
tum der (Griechen ıund Römer der christlichen Welt wieder
zuiühren und eigen machen wollte, die lore angeklopft,
dürifen WIT auch nach Berichten AaUus anderen benachbarten
Ostern annehmen. Der en muß IUr dıe Bestre-
bungen schon ereı1te DEeWESCH se1n, SONST der Führer
des JIner Humantismus mi1t seinen ahnungen un WeIlisun-
gecn theoretischer und praktischer Klassikerbeschäftigung

Bevor derkeine SOIC günstige umInmahme finden können.
Humanismus selinen Weg Uber die pen 9 atte,
wurden 1m en Benedi  1nerstiift dıe Jassıker gelesen
das beweist der Wiıblingensche Bücherkatalog der Hot{tbiblio-
thek Stuttgart und andere Büchernotizen der Annalen ber
der wecCc dieser Lektüre War W1Ee anderwärts, 1m Stift
Klosterneuburg, der Katalog VO dıie en als
Auctores grammatıcales ausdrücklich bezeichnet, ein Sanz
derer: S1e wurden grammatıschen ebungen benutzt 01g
bestätigt 1n seinem beruhmten Werk [JIie Wiederbelebung des
klassischen Altertums diese Wahrnehmung ber die Klassıiker-

1) Vgl Diözesanarchiv VOoN Schwaben 1901 1906 194
D Vgl Beil 7ABE Staatsanzeiger W ürttemberg 1913 38

Czernik, Die Anfänge des Humanısmus 1m Chorherrnstift Kloster-
h \m C (1908) 50 {rneuburg4. ahrbuc
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ektüre in den Klöétern Vee)I: der Renaissance: „Man las eIN-
zeine Schriften ('iceros der einen Dichter dazu, Beispiele
IUr die Regeln der (jrammatık inden.“1) Der Humanısmus
aber wollte die alte klassısche Literatur Tur die Gesamtbildungdes Menschen, das Studium der griechischen und römischen
Schriftsteller Iur die enschheıitsbildung Iruchtbar machen. Die
nıe SallzZ verstummten edenken die Klassıkerlektüre,
besonders in den Urdenshäusern, mußten erst weggeraumt
werden. Das eEeWIrkte IUr Deutschlan nea Sa V1O: den
der Osterreichische Hıstoriker Johann Hınderbach 1430 De-
ogrüßte: „1ie eutische Natıon verdan dir viel, da du S1IE Urc
ITE und eIspIE jenem en (jlanz der römischen Be-
redsamkeit und Humanıitätsstudien hingeleitet. S1e WwIrd Von
Tag Jag darın wachsen und zunehmen.“ 01g nenn In
mit Cden „Apostel des Humanısmus unter en Deutschen “
Solche Apostel der klassıschen Studien IUr chwaben
besonders die übinger Humanıisten.: Wır sehen enn auch,
W1e AUus den schwäbischen Klöstern Scharen VON Noviızen und
Religi0sen nach den neugegründeten HMochschulen, nach UDInNn-
ScCH, reiDurg, Ingolstadt zıehen, die Vıa moderna In der
Artistenfakultät längst den Sieg davongetragen Ich habe
einige Jahrzehnte Aaus der airıke der Unıversität übingen
nach dieser Richtung durchgegangen; Konventualen VON Mırsau,Zwiefalten, Gallen, Kempten, UOchsenhausen, Blaubeuren
fanden sich neben Augustinern, Prämonstratensern aus arcn-
tal, Schussenried, Rot, Dominikanern, Karmeliten DIie Kon
ventualen der vorderösterreichischen el Wıblingen ZU£begreiflicherweise eher nach. reiburg als nach übingen.Immerhin hören WITFr unten (Nr. B, WwIe in einem selner (je-
dichte Zeno kKychard der Klosterpoet Bartholomäus Stör oder
Stella gerade die Fubrnser I1ma mater preist und der
Sehnsucht der Relig1i0sen ach der Hochschule Neckar-
strand Degeisterten USaruc ver]e1

Als Mittelpunkt der humanıstischen Bestrebungen 1m ene-
dıktinerstift Wiıblingen erscheint schon nach den bisher be-
kannten Traditionen Prior Bartholomäus Stehla:; /Zahl und
nhalt uNnserer HEHEAH okumente lassen ihn erst rec als den
Morgenstern, _ das Frührot der klassischen ichtung 1im Kloster
autfleuchten Dieser Wıblin ische Relig10se nımmt In der KOF;=
respondenz des mer Sta arztes eine bevorzugte ellung eın
Die VON ihm 1im Brieikodex erhaltenen Stücke sınd in Wiırk-
ichkeit Dokumente Ades FTuhhumanısmus 1in CNAWAa-

e1ß, Aeneas Sylvius Piccolomini als ” Pıus I6 sein en und se1in
Einfluß S ZOM  auf die  2 119 literar. Kultur Deutschlands (iraz 1597,
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ben; während die geringere 7Zahl VON Briefen andere WIDb-
linger Adressaten eher Documents humaılns SInd, allgemein
menschliche Interessen betreiten und BeZeUSeEN: selbst einmal
beden  IC Menschlichkeıiten, „allzu Menschliches«“

Aus en VOIlN Pırmıin Lindner, dem verewigten AH=
meister schwäbischer Ordensgeschichte, gesammelten und her-
ausgegebenen Roteln erfahren WIr die leider dürftigen aten
olcher bıographischer Klosterdokumente ET gehörte den

un  T  -  er Abt artın Stör (  —1  ) aufgenommenen Pro-
fessen. Als seine He1mat ist 1SNy angegeben, HNC aber se1n:
Geburtsjahr, HE: das Profeßiahr 1508 Wır können als GjJe:«

Wann Z Priorburtsjahr etiwa A& } annehmen.
gewählt wurde, ist ebenfalls N1IC näher bekannt OCNH cheint

dieses zweithöchste Klosteramt ange bekleidet aben,
da in den Annalen, Chronıiken und anderen andschriltften
A4us Wıblingen und München kurzweg als Prior bezeichnet wiıird
und noch in einem eizten Briefe ychards diesen 1te erhä
Immerhin durite NIC VOT Fnde des Jahres 1535 dieses
einflußreiche Amt angetreien aben, da noch in einem
T1Ie oligang ychards VON 1535 eiIn Prior Georg1us

ach der oteals Briıefadressat erscheint (unten NT 20)
Star November (alıas Dezember) 1562 mı1T dem
1504 erwählten, 1514 resignierten, 15497 gestorbenen Abt Martın
Stella der Stör verwandt Wal, WIissen WIT HC

In dem Templum Monoris, 4) das der nnalıs Meinrad
Heuchlinger Ende des 17 Jahrhunderts 1im TUuC herausge-
geben, einem kleinen biographischen Sammelwerk mi1t kürze-
Pn der längeren 1ta2€ monachorum Wiıblingensium, erhält
der gefetierte Klosterdichter tolgendes Elogium

„Singulare monaster11! ei ordinIis decus, elaboratıis DPIO-
pr ingen! monumentis, Prior coenobll solertissımus, gregıe
doctus coenobita, pOoECTa Sal IngenN10SUS, religione, pietate, OC
trına inter SU OS celebris, 1n Deum, Deiparam, d1ivos C eX1-
M1US.“ Weiıtere Charakterzüge des Klosterdichters enthalten
dıe Brıelfe des CCodex Mamburgensis. Einen hat Bartholomäus
StÖör oligang Rychard, dieser Z7WEI und dessen Sohn Zeno
einen an hn gerichtet, ZWEI enthalten Mitteilungen ber en
Wıblinger OonNCcC Zahlreicher sind die e  %C  e die iıh Sanzaut den egen nach HMellas und Rom zeigen.

Seine theologische, moralisch-asketischeRichtung dokumen-
1er eine rieisammlung der Münchener Staatsbibliothek,die in Mandschriften, dem rigina Cod lat 4309, einem
Quartband des Jahrhunderts, In Schweinsleder gebun E

142
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(122 101.), un eihner späteren opI1e des Jahrhunderts U Der:
lefert iSt (Cod lat 7 181 101.) Der 1te der ersten
Mandschrı lautet Bartholomael Stellae prior1s In Wı1blingacCcCOommercium lıtterarum de matrımon10 sacerdotum ann1s
E er HMandschriftenkatalog 1) bemerkt azu nier-
SVEISa SUNt complura carmına ei eplgrammata. |)Ie zweilite
Mandschrı1 stammt ach dem Buchzeichen des ropstes Lranz
VON 1 /44 aus Polling, S1e ist eilte Bartholomae!l Stellae (Jrd
ene priorIs Wıblingensis Commercium Epistolicum de CON-
1U210 sacerdotum 1545 Briefe und (jedichte Detreifen
eine in der Zeit des Austritts vieler önche AaUus den Ostern
O1t erorterte Frage, dıie Priesterehe Adressaten SINnd Bartho-
lomäus Stör selbst  ‘ Theodorich Kocher. DPrior der Karthause
ıIn Buxhelim, eonhar MÖrz, alı1as Schmaltznapf Aaus ISnNYy, Jo-hann Jung in Konstanz, Martın Marier in Elchingen, Abt Hein:
rich laus VON Wıblingen. LE1nes der edichte des Muünchener
Kodex ist identisch mit dem VON Kychard überlieferten ÖCH=:
zeitsgedicht, LUr da ß erselbe die AÄutorscha ychards DZWw
OTrS berichtigt. Las chronologisc letztdatierte ucC des
Münchener Kodex stammt AaUus dem Jahr 1546

|Jes Klosterpoeten Name lautet bald StÖör, bald Steha:in den Briefüberschriften WI1IEe 1in den Gedichtbezeichnungenwechse der deutsche mıit dem latınısierten Namen. Im Kon-
text elnes anderen Briefes Maurus iın Wıblingen ist „Stella«“
authnhenusSC DIie ehrendste Bezeichnung g1bt ihm der Ulmer
Humanıist 1m T1e Skultetus 15392 (unten Nr 5) „DBAaLtho-
OMAaEeUs Stella, poeta Wıblingilacus“. Auffallend Mag erschei-
HCN, da ß iın dem Briefwechsel ychards m1t Wıiblingen der
neben nm Stella bekannteste Humanıist Sımon Geiger(Giger) NiIC vorkommt. FT tammte Aaus Immenstadt, egte15109 Profeß ab In der lateinischen, oriechischen und hebräi-
schen Sprache WAar ohl bewandert, gerühmt als Homo iln
DUuls. eın bekannterer Gesinnungsgenosse Stella über-

Simon iger 15 16 Dieser hinterließ einıgephilologische Schriften, auch viele asketische, deren 1te 1mM
Templum OnorIs 2) angegeben S1Nd. P Star D Maärz

Beiden hat der letzte Klosterchronist, P. Michael raig,ın selner gedruckten Geschichte der Abtei 4) ein kleines, De-
scheidenes Denkmal geseitzt. Als Sterne des Konvents unter
Abt Heinrich Jaus das gelstesverwandte Religiosen-
DAUAT vereint Schluß des Heinrich gew1ldmeten AÄAbschnittes

\ S. 76  KL 1 120

öefiäfintın der Geschicht: des Schulwesens in Württemperg AD
159
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aut „Unter ihm zeichneten sich 1er Bartholomäus Stella
ÖT) und Simon Geiger auch 1ger oder Gigger genannt
als besonders gelehrie änner au  D el 1n den n
teinıschen, griechischen und hebräischen prachen sehr He
wandert und Schrifisteller. Der erste hlevon ist vorzüglich De-
625 als ein vortreifilicher Redner und Prior des Konvents,
der andere aber als ein schr zierlicher Dichter hr ndenken
hat siıch ihrer hiınterlassenen Schriften 1 und ihres relig1ösen
andels bIs ZSRT: Erlöschung des Stiftes STEeISs WI1e HNEeUu
erhalten, obschon jener seit dem Christmona: 1503, dieser
ber se1it dem DF Marz 1547 verstorben SiInd.“

Untersuchungen über die einzelnen Dokumente
Briefe VON, und über  —+ Stella.

An die Spitze des kargen Briefwechsels VO einstigeneiıchtum wenige Aehren stelle ich das undatıerte Schreiben
des Bartholomäus Stella Zeno Rychard (B Es ist das AT
wortschreiben aul einen N1IC erhaltenen T1e des ehemaligenKlosterschülers; vielleicht daß AaUus einer der VO ihm anfangsder Zwanziger Jahre Desuchten ochschulen stammt Fr widmet
sich dem Studium der nOostrates auciores und V1IvVI philosophi. [DIie
Freundscha beider steht och In den Anfängen; der TI1e
chemt das erste Ookumen dieses Scholarenbundes seIN.
Im IC 15724 ist Zeno Rychard In reiburg, 15292 In übiıngen,Sommer 15923 ın Ingolstadt, ach dem YI1e Abt Hacker
(19) Herbst 15923 in Meidelberg, Was I: 1524 mıiıt reiburgvertauschen wollte, jedoch geschreckt HEC den Erdbebenbrie{f
des Vaters VO Februar 1524 wahrscheinlich wieder fallen
1€ WIe SseIN ohl eIwas jJüngerer Freund Daniel Au
VON Ulm,? na auch der klösterliche Freund dem späater g-Scheılterten „Unıversitätenbummler«“ die Gelehrsamkeit und \A
gend des Vaters als eispie VOL. [a der ater nach einem Briefe
VO FE 1520 der 1521 damals, WEeNnN N1IC vielleicht schon
iur rühere ahre, selnen: Sohn der Klosterschule anvertraut
atte, dürfte der T1e Zenos nd dıie Antwort Stellas darauf
ın eines der re nach 1521 ach Abgang VOINN der Kloster-
schule ZUF Mochschule, anzusetzen Se1IN. Von Ingolstadt Aaus
sSchre1 Zeno 1523 ach Wiblingen. Wie sehr der ater VON

HMıernach sowohl wIıie ach WDl efanden sich die SchriftenStellas DIS 1806 In Wıblingen, Nur eX cheıint erhalten
Rych 239° on mMIr herausgegeben in Mitteilungen 7LE Geschichte der

Medizin und Naturwissenschaft T (1911) FT
Vgl Naegele, Fahr Scholar 61
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dem heilsamen Finfluß des Stifts aul seinen ohl schon Von
Jugend aut schwer leiıtenden Sohn überzeugt 1St, geht aus
seinem brieflich anderswo geäiußerten unsch nNervor, moöochte
1hm während seines Wıblinger ufenthalts tTlaubt werden,
der 2aie der Patres speisen dürfen, das eispie des
Schweigens, der Sittsamkei und Eingezogenheıt Ar ihn wirken

assen.1 S mussen schon die ersten Lernjahre voruber
SECWECSECNH se1n, als Zeno in Wiıblingen den IHer Stadtschul-
unterricht tortsetzte, ohl nahe der „Universıitätsreife“, SONST

N1C in einem anderen Schreiben der Rychardschen
ammlung ein gleichgesinnter Jugendireun iıhm eine War-
NUung VOT der monastica ei parietarıa vita 2) 1m Wiblinger
Kloster zusenden können. Wiıe annähernd richtig uUunNnseTEe obige
AÄAnnahme 1ST, dürite das unten (6) abgedruckte (jedicht <  a
13929 bewelsen.

FEbenfalls undatiert ist ein Änderer TIE des Bartholomäus
Stella den archiater, AT ZArZEN oligang Rychard Der iIreund-
SCHa  1C JTon, mit dem der Krankeitszustand mitgeteılt WwIrd
Hc hne einige chnell hingeworfene SeHizer, äßt auft eine
größere el  1STtanz schließen, vielleicht Ende des drıtten Jahr-
zehnts oder Anfang des vier.ten des Jahrhunderts.

Jedenfalls VOTr dem durc]ä aphaels Todesanzeige sicher
datierten TIe 1535 ist das hohe Lob ausgesprochen
worden, das Woligangs Schreiben Bartholomäus Stella in
dieser hiıer eingereihten Ep1istel ausdrückt Frst SCFraume Zeıt
ach jener darın ausgesprochenen Erprobung der Musen
Stellas HC andere edıchte kann der oroße Humanıst HÖE
ten, der Junge Klosterdichter werde 11R sein LEpitaph seinen
üngsten unsterblic machen. Vielleicht 1St das Rychardsche
Schreiben VO  m; dem TIEe Stellas ber seiNe Erkrankung zeit-
ich HIE weit eCHBETHE: auch hiler wird VO Kran  eıten des

DIie HA}i1chters nd dessen Versen darüber gesprochen.
Rychardbrief erwähnten edıichte SINnd ohl alle glücklich CI-
halten, sowohl die VO Stella gedichteten Nr. und 00,
und 03, als auch die poetische Antwort des angerufenen Arztes.
Nr. 61 und Ums Jahr 1530 eiwas VOT der nachher könnte
die kritische Epistel geschrieben sSeIN. DIe cnNna NON
vulgarıs“ 1ın den Mauern des Wiıblinger Stiftes ELE
aben, bereıitete dem mer Humanisten NIC geringe FESUdG-
auch WIr ireuen uns HIC minder, diese Humanistengedichte,

Ep Rych
FD Rych 24
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VO denen seit Jahrhunderten in en uellen lesen WAar,
ndlıch 1im ortau gefunden &ben, eine WE auch HUr
kleine Blütenlese AaUus dem einst ohl reichen

Die volle Anerkennung des Musentalents Uunseres Kloster-
1cChters drückt ein TIrauerbrie AUS, den der ruheverlangende
Humatıltst und schwer getroffene Familienvater Stella ıchtet
Er bıttet den Dichter, 3hEKS eın poetisches Fpitaph das An
denken sSeINESs eben verstorbenen Sohnes Kaphael unsterblic

machen. {Jessen Todesjahr ist Uurc andere Briefldokumente
bezeugt, Star 1535, Junı und sein 6678 „hat die Hältte
seiner Seele“ mitgenommen. [)as 1mM T1ie erwähnte Wappen
ychards können WIr eute noch 1m Originalbriefkodex in

|J)ie Inder amburger Stadtbibliothek abgezeichnet iınden
LWLLHSCIEH Schreiben ausgedrückte Absicht das hm {17 Kaiser
Ferdinand verliehene Wappen der um anbringen
lassen, hat dem Stadtarzt vielen Verdruß ere1ite und ihre
Vereitelung 11L zwıinglianısch gesinnte mer Puritaner hat
em Refiformator der kKeichssta in anderen Schreiben bıttere
Klagen ber das reiormilerte Kiırchenwesen ausgepreßt. 1) Be
achtenswert ist ychards Appell die alte gemeinsame
Freundschaf

Im Briefkodex Sind 1U  z Epitaphien aul den LO des
tast zweijährigen Raphae! überliefert, Nr. 560 und 561.2 [Jas
eine überschrieben: L.pItaphıum Raphaelıs Rychardı puerI1 qul
quinque diebus ad bimatum des1ideratis iem 11 quario alendas
ull ANNO X AM also 28 Juni 15359 beginnt „CGCandıada
toriger]1 his v1d1 1l1a camp1;“ das andere: „Alıud Epltaphium
de eodem apphico carmıne patre 1CANardo editum.“
N1IC das erste „namenlos“ überhefiferte das VON Stella erbetene
Grabepigramm seIn könnte?

er Bartholomäus Stella, den Dichter und Philosophen,
g1bt Woligang KRychard in ZWeEI andere adressierten Briefen
N1IC unbedeutsame Notizen as eine Schreiben e1le ich Danz
mit, besonders we1il den Münchener Briefkodex De CON1IUg10
sacerdotum vorteilha ergäanzt, ein dort oligang Rychard
geschriebenes CGjedicht auft Schmalznapfs OCNZeEI Tur Stella
reklamiert 3) und asselibe auch gYahz m1tte1i als des Wiblinger
i1chters Eigentum CcE duo UlcCI inıtis S1 nomiıine

ED Rych 559 ; Keim, Rychard 3071. Ein Elegidium de primogeniti
110 VO  = Jodocus EeSSIUS Ep1  aphıum eiusdem intantis Epod Im 704 nd 705

( lat. Monac. F)
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Umgekehrt die Münchener HMandschrift des Commercium
lıtterarum Stellae aul die lang vergeblich gesuchte Spur des
eigenartigen Mönchsnamens Schmalznapf. Am Juni 1538
ichtet ein Leonardus Maerz, alıas Schmalznapf, einen r1e
den Wıblinger DPrior AaUus ISNYy; CI War Teutonicı Paedagog]1
moderator, ohl 1m Ulmer Deutschordenshaus uch ein
Fpithalamıum Bartholomae!l Stellae In nuptiIs Leonardı Maerz,
beginnend: Nunc Mymenaee, 1st AaselDs uDerljeier Die (je-
dichte de quadam Nonna, worin Venus und estalls als Kon
traste spielen, werden die gleiche AÄAdresse gerichtet sSeIN.

eine AÄAnverwandte Stellas
Der helratslustige OHC War ein Landsmann, die Nonne al

Nur auszüglich sSe1l ein anderer TI1e ychards (Ep Rych
2R I, 209) hıer angeführt.

In eInem seiner etzten Briefe seinen en Schütz-
ıng Nik Schmierner nenn 1543 als seinen einzigen und
etzten FTeUNd; der ihm In der ähe übrig sSEe1 ach dem
ode öhms, Phileremus und Idelhausers, den Wiıblinger Prior
Stella; bel diesem bringe noch manchen Jag angenehm
miıt philosophischen Problemen oder poetischen Stoffen
Unicus Stella Wiıblinganus poeta E spirat, prior lectus
in coenobi0, C QUO multos 1es philosophicis SCOPIS et
nOoELCIS pigmentis edulcoratos inSumo.

{ Gedichte.
kKeicher ließen die poetischen Quellen über den W1b-

lınger Klosterdichter, den Gesinnungsgenossen des mer
Humanıisten oligang Rychard. S ist jedenftalls kein schlechtes
Zeugnis TUr den Wert dieser edichte, wenn S1e der verwöhnte
Freund eines ebel, Brassiıkan, Locher Philomusus der AT
nahme in selne ammlung neben den Dichtungen gefelerterHumanisten Tur wuürdig erachtete Wohl größtenteils Sind CS
Jugendgedichte. 1re Andeutungen VON BeziehungenWoligangs altestem Sohn eno und dessen VOIN HLE ander-
Wwaäarts iixierten Studien- und Lebenslaufbahn läßt sich eine g -WI1ISSe chronologische Ordnung testsetzen An der Autorscha
Stellas iur Gedicht und dürite nach dem ben bespro-chenen r1e (1 N1IC zweıfeln SEeIN.

Bartholomäus Stella Wr der offizielle Klosterdichter. Von
ihm stammt jedenfalls das ängere (jedicht des ychardı-schen Epistolar 1m Kodex HMamburgensis, das WIr die Spitzeder Gedichtsammlung tellen 1ne köstlıche rakterist1
des Stiftes und seiner Konventualen In Scherz und INS ent-
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hält 6S zwelıfellos Dem jungen Zeno Rychard, der einst (1521 ?)
Zögling des OSsters WAar, antwortet der Dichter aul dessen
10COSI rhythmı mıt einem CA Hen Sapphıcum. Die einzelnen
Persönlıiıchkeiten, die jede dem einstigen Zöglıng besondere
Ratschläge g1bi, sind nach dem unlängst VON L indner verölfent-
ichten G58E8 Wıblingense annähernd bestimmen.

Selbst der 10grap ychards S1e in dem CGjedicht eın
Zeugnis Iur en an des Benediktinerstittes Wiblingen,
d2s se1lt seiner Reformatıion 1m Jahrhundert gleich den beilden
benachbarten Stiften Blaubeuren und Elchingen ein uster-
kloster DSEWESCH sel, HNn beruft sıch hiefür aul E2Dr4Ss Hıstoria
Suevorum, W1e auch aul den Wunsch des Vaters, se1lIn Sohn
Zeno möchte der aie der atres während se1INes Aul
enthaltes dort dürien istic -sılentio adsuescIs, StO1COS et
philosoph1cos contuerI1s, qu1bus ve] te 1NSCIO alıquıid
emolument!ı! t1b1 accedit2), und AaUus der Warnung eines Jugend-
iIreundes Zenos VOT der monastica et parleturia ıta in WAa1D=
lıngen.®) och WaTtT diese Warnung Zeno HiG erns
nehmen, enn Vers und des (Gjedichtes zeigen, daß „selbst
die ernsten ater in Wiıblingen heitern Lebensgenuß 1n der
gewÖhnlichen Weise lıebten.“ Wohl mogen jene dunklen
chatten auft Wıblingens Osterleben sich NIC. in dem Maße
gesenkt aben, Ww1e S1e der Freund des Wiıttenberger eIOT-
mators Oft hervorhebt und ge1ißelt In einem seliner edichte

ein grelles Streitlic aul kırchliche ustande GoOomma-
culant aedes et presbyter et columbae. Hos prohibete,
S1 CUPIS ESSC domum, und 1bt einem gesunkenen Blaubeurer
onCcC aut die lüsterne : Frage des Fünfzigers, mıiıt dem „inier-
nalisch lautenden Namen“ nNnion Rollobaz Qqu1s 19028
SEHSUUIN plus tacıat ad ııbıdınem Vn  qu aINnoTeIN INCI-
tandum, eine verdiente Antwort Daß indeß es  mer Re-
Tormators moralıische Entrüstung NIC t1el und ernst War,
glaubt selbst se1in 10grap Keım hervorheben mussen.
Man musse In nschlag nehmen, daß INan damals überhaupt
in diesen Dingen laxer dachte, WIE Bebels eispie zeige und
auch Rychards Einladung Brassıkan: ut quod 1Lter1s HIX
sStare nequiverım, Cerere amen et Baccho vel et1am \-enere, S1
OPUS haberes, rtesarcırem 6), SOWwI1e se1in Rat einen 1m Bad be-
iindlıchen Freund 1505 Sed S1 Orte cut1is scabıiem SAaNaTe:

Diözesanarchıv Von Schwaben 1909,
ED Rych
Ep Rych
Keim, Rych 21  \ırd, 346

9) Ep RYC
Ep Rych
ED Rych 105
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volebas, Non OPDUS est unda, oem1ina reddit OPDECMM, seInNe
SUNS den 1mM Bad befindlıchen Wiblinger Abt eorg
Hacker 1im TI1e uıuntien Nr und ndlıch seline hne Be-
denken TUr 1 uthers Krankheit Magenbuch 15923 über-
mittelten He1lmittel Iür s1iccıtas cerebrI, verursacht TD über-
große gelistige Anstrengungen und Urc Folgen SCHNIalloser
Nächte, Umschläge mit lac muliebre, vermischt mıit 1olenöl,
oder wenn auch das Malum Francıae mitunterlaufe, eın Pilaster
VvVon Hırschmark, verkochten urmern mi1t etwas Weıin und
an CUTra nobis utherum propter Deum! ruft Schluß
Magenbuch zu.1) Uebrigens ist dieser VOoON Rychard zıit1erte
Vers bereıits Del (jeiler VON Kaisersberg iinden in seinem
Buch VON den ein aus dem H0O 1517

eF die Zeıt der AbfTassung des ed1ichts g1ibt dıie
Veberschrift L1UTr einen kleinen Anhaltspunkt; zusammengehalten
mıit den mehrfifachen Anspielungen iın dem Verse zählenden
(Cjedicht berechtigt S1e dem Schluß, die Önche, besonders
dıe jJüngeren Studiengenossen Zenos, wollen dem VOoOnN ihnen
VOT nNıIC Zu langer Zeıt geschiedenen Freund aul die Och-
schule Gegengrüße und (Gjedicht übersenden. [)ie Mahnungen

Tugend und Studium, die ofinung auf dıie Erlangung der
Laurea DAaSsCH In die übinger Studienzeit Zenos sel 1522),
zumal]l das olgende atiıerte (jedicht Tübingens Hochschule
preist, und auch dem ersten r1e gahlz ahnlıche Voraussetzun-
gen zugrunde liegen. Außerdem iindet sich in der ähe dieses
und anderer edıchte des CX die Bemerkung: CcIium
ato Christo 15923 Be1l dem AUus der auch-Korrespondenz De-
annn gewordenen lüchtigen 1nn des jJüngeren Rychard dür-
ten WITr die prosaischen und poetischen pisteln als oku-
mente vergänglicher Irüher Jugendfireundschaft, gemeinsamer
Jugenderlebnisse annehmen.

Das Heimweh eine's. in Klostermauern eingeengten
Scholaren und die beneidende Bewunderung der Herrlic  el-
ten der 1lma er Tubingensis klingt aus dem
Stelle publizierten köstlıchen (jedicht Der eis der Carmina
Burana cheint mIır fast Aaus diesem späteren Herzenserguß
sprechen. Das atum Schluß des Distichon, O22 nthebt

Keim, 492. g1bt diese In vieler Beiiehung edeutsame Briefstelle hne
Kommentar wieder. Girisar, Luther IY 460 bringt die UrC. Koldes nalecta
Lutherana, 5 J entstandenen Kontroversen ber den Rychardbrier. Vgl azu Merkles
Notiz iın Ochlan (1912) 230 Andere weniger zweifelhafte des Malum
Franclae, andere Briefe Rychards Naegele Scholar 63

30a, ıtiert bei Schultz, eiutsches en 255 in folgender Form:
illst du en eın Haus sauber,
üte dich VOT Pfaffen, Mönchen und Tauber,
Diener, Vettern, Laienbrüder und Aerzten
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Uils glücklich weliterer chronologischer ntersuchungen. Nur
och einmal, Tur das letzte (jedıicht AaUus Stellas eder, das
Epitaph oligang Rychards, ist diese STEeTSs erwünschte, me1list
entbehrte Stütze geboten

Der Prosa zweler dem neuerwachten Humanismus CI-
gebenen Jünger auch selbstgeschaffene Poesie die e1lte stellen

können, SINd WIr in der glücklichen Lage Der prosalschen
Epistel, die oben uıunter Nr. publiziert 1St, entsprechen dıie

Reihen VON Distichen, edichte OTS und ychards.
Die Doppelstellung des mer Freundes als rzt und Dichter
wird Urc Briefe nd Antworten treiflich beleuchtet, W1Ie AIC
weniger der Doppelcharakter des klösterlichen ichters, das
Ringen VOIN antıkem, heidnischem Klassiziısmus und
chriıistlich-mönchischem ea |)a der TIe VOoN dem
Sammler der okumente selbst mitten in die Serie VON (je-
dichten VON echt humanıistischer Art (Ep Rych 9—6 hın-
eingeste wurde, ist eInNne gemeinsame Beziehung sowohl ZWI1-
schen en einzelnen (armına als auch zwischen TIEe und (je-
C unverkennbar.

[)as 80 die Spitze gestellte Elog1um ist aus 15 Distichen
zusammengesetzt. E3 preist die uns der Aerzte und be-
sonders das Wiıssen und den Charakter Dr. oligang ychards.
[IIie berühmten er des Altertums, mythıische und historische
Gestalten, Apollo, Chiıron, Podalirius, 4), Machaon, 2) 1PPO-
krates und aien bilden die glänzende Staffage Tür den Mym-
HUS auf den würdigen Jünger Aeskulaps ın Ulm, der merkwür-
digerweise H1 genannt ist, ohl der Anführung seiner
beiden ne Keich und AÄArm behandelt gleich gütig und
uneigennützig, auch gottigeweıihte Jungfrauen. Beginnt der
Dıichter Sanz 1m Fahrwasser der ntiken Mythologıie mıit Apollo,schließt mi1t der AÄnrufung Christi, der des es Lohn
1m ymp SeIn mOöge

iıne annlıche ischung Von klassischer Meldensage und
biblischen Anspielungen stellt das 1m Brieikodex gleich dar-
auft Tolgende, ebenfalls daktylische (Cjedicht dar, das als OCUSBEeZEICHNET, wenig eigentlich Scherzhaftes nthält Dem Olympund seiner Gjötterherrlichkeit StTe die Unterwelt mit ihren e_
gestalten gegenüber. Last cheint CS, als wolle der JüngerApolls mit seinen Kenntnissen in der griechischen Mythologieeiwas prahlen

ohn Aeskulaps V1 T1S D O, LSohn Aeskulaps, er des Podalirius



5004 Anton Naegele

Varılert wırd N1C A  ohne erfinderischen iInn des De-
ireundeten Arztes LOoD 1in einem sehr langen, AUus Distichen De-
stehenden Gedicht Wır schauen ein wenig in das seltsame
ReCc1pe, das exotische Heilmuittel VON Niıles-Strand, VO TOTr-
Hen Indıen und Scythien aufwelst, denen se1bst die ues WEeI1-
chen muß; OCccultı morDbIı, die der Kranke AaUus Vertrauen dem
Yzt offenbart, werden dem Wort seinen besonderen inn
geben Des mer Stadtphysikus Lehrmeister sind alen, Dı
N1IUS, Arıstoteles, dıe Jag und acC studiert, AaUus denen
IUr alle Tien VON Kran  EHEN und IUr alle Kranken hne
Unterschie gleich bereitwillig Heilmittel darbietet LFast (jötter-
mac erreicht die Aeskulapische uns und Krösusschätze
verschafit ihre usübung dem ater rASBR Freude Zenos,
dessen ew1ge Geldverlegenheıiten besonders Aaus Danıiel Mauchs
Korrespondenz mit dem ater un Sohn bekannt geworden
und W1Ee scheıint, auch den Wıblinger Freunden HIC VeT-
borgen gebliıeben SIN

E
Fın versifliziertes Gegenstück dem oben veröffentlich-

ten Krankenbrief aus Stellas er (2) ist die Epnistel des U1l
InNer Rychardkodex Nr. Der Dichter ag ber Schlafsucht,
urst, edächtnisschwäche. Ls cheint eine gewlsse Selbst-
ironlie in der Schilderung der Krankheitssymptome beabsich-
ugt se1In. Dem entspricht auch die Veberschrift OCUS ad
eundem.

/wel Antworten aut die arl ernsten e1ls scherzenden
Brieie des Klosterdichters liegen in der HMandschriuft Woligang
Rychards VO  e Wie scheint, ist das Gedicht Nr. 61 1m eX
dıie Antwort 08 die 7We] ersten (Jarmina Stellae. ine Fın
schränkung des es auf selIne arztlıche uns geblete dıie
Bescheidenheit und Frömmigkeıt des Arztphilosophen. Nıcht
ohne beabsichtigte JLendenz wıird der „Monachus Stoer“ auft
ott als besten Helier verwliesen, hne den die Aerzte niıchts
vermögen.

er In Nr. 11 ausgesprochenen Bitte OTS edika-
mente willfahrt der Dichter mit einem poetischen KREZEDL. Der
Anklang einzelne Ausdrücke des ersten Bıllets ist eI-
kennbar 1Das Heilmittel 1145 den Dichter ist der Tatl Aaus der
kastalischen Quelle, die Poestie.

rem scherzenden, mythologisierenden Jlon ach dürtifen
dıe Distichen des 116 ed1iCchts in der Rychardhandschrift hiıer
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eingefugt werden. Bartholomäus Stör wll seinen mer Freund
ach der UVeberschrıi eliner 1Ns sSchläarafiffenlan d“
einladen. Diese Schlaratiia ist dem Humanısten die Nse des
Tyrrhenischen Meeres, das Affeneilan Cercopla (2EOXWUW Affe
oder Pıthecusa (1n x0ovooa, LIWnNz0S). DIie nNnse ist eute Ischla
genannt. DDeren Bewohner sollen dem Jupiter 1m Kampfe

die 1ganten versprochen, aber nach VoOoraus-
empfang des ausbedungenen Lohnes den ott ausgelacht en
und deshalb 1n en verwandelt worden sSeIN. er soll die
Insel ihren Namen 1mM Altertum bekommen en Al diesem
seligen Fıland 14 nach uUuNseTrTeSs Klosterdichters Phantasıe
keine Krankheıten, bedarftf keiner Aerzte und Heilmittel
Bacchus und ılen, Ceres und Venus hronen auTt dieser Insel
der Selten och den l1ieben Freund den berühmten Arzt
möchte hier N1IC missen. Und Wein Kychard mi1t-
geht, werden auch andere jJunge Freunde sich anschließen
be1l diesem sonderbaren FEx0odus, VOT allem ohannes BÖNm,
der mer Deutschordenspriester, Dichter und Mumanıst, und
deshalb beıider Freunde Freund

hne dıie näheren mMstande VON Zeit, Orft, Veranlassung,
persönlicher Beziehungen VierKaten:; hat sıch 1m CX RYy-
chardınus ein leines (jedicht erhalten, das als TO jener
massenhatten Versspielereien der Renaissancezeıt hıer eine Stelle
iinden INa nter einer Nummer SINnd Z7WE] Paare VO ISa
chen überliefert, deren eines ein Sinngedicht aut Versprechen
und Halten darstellt, das andere ein Lob auf den Dichter des
OStTers Wıblingen ausdrückt.

i1ne theologische rage Der angebliche dämonische Er-
scheinungen bel einem Knaben, ohl!l miıt Anspielung aUut den
iın ychards Briefen behandelten Fall eines Blaubeurer Knaben,
wırd in Distichen VON dem Wıblinger Religi0osen Stör EI-
Ortert €e] wıird auftf die 1CTa Plaurer1 quondam onachı
verwliesen, gemeint ist jedenfalls Ambrosius Blater. DIS 1524
O6 und Prior in Alpıersbach. ach dem quondam des
(jedichtes schließen, ist Blarer nıcC mehr ON Das (je-

zusetzen.
1C ist ohl einige ahrte, vielleicht Jahrzente nach 1521 Aall-

Tf
DIie herzerquickende calfene Freundschafft zwischen einem

dem Ordensberuf treu gebliebenem OC und einem Luthers
saCHNE ergebenen Trzt sollte ach dem AÄAuswels der Quellen
DIS Zu Lebensende dauern. och aut dem ra pflanzt
solche Freundschaf Ireue und 1e aut Wır wissen VonNn

33Studien Mitteilungen (1914).
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Epitaphıien, dıie der klösterliche Freund aul Wunsch Wolf-
gang ychards gedichtet: Zwel, die den lteren Freund ıIn
schweren Stunden TrOsten sollten, eines, das sein eigenes rab
scchmücken sollte er oben erwähnte, untier Nr. veröffent-
lıchte TIe ychards VON 1535 wuünscht eın Epltaph IUr seilinen
zweilährıgen Sohn Raphael; cheınt N1IC ahnz zweiftfellos
erhalten der uDerlıieier se1in, WeNn anders N1IC das ben
eım Epitaphbrief angeflührte herrenlose (jedıicht seliner UftOr-
schait zuzuschreiben ist i1ine andere JTotenklage dagegen ist
in dem Rychardschen Briefkodex aut uNs gekommen. Fın
sehr langes (jedicht (Nr. 35) 1) nthält einen Nachruf auft des
Freundes Gattın, jedenfalls die erste Tau des mer
arztes, Margareta. „Moyvwdia UXOTIS Woligang! ychardı medic1
DET Bartholomaeum oer Wıblingensem“ ist das NSI
chen zaählende Totengedicht betitelt; beginnt „Squalidus
facıe unebrIı NUunNcI1ASs ad mMe. “ das Todesjahr der ersten
(jattın ychards bekannt Ist, konnte ich aus den mIır ZUT Ver-
Jügung stehenden Quellen N1C eruleren; vielleicht es
einige re VOT aphaels Sanı

Bedeutsamer, auch weIlt kürzer und des Abdrucks wert,
ist das ebenfalls 1m Codex Rychardinus überlieferte Epıitaph,
das Bartholomäus StÖör, hıer Stella genannt in der Veberschrift,
auft se1ines Freundes l1od veriabte K Denkmal seltener Freund-
schait und Freundestreue siınd diese 10 Distichen; das Aeußere
des eigenartigen Mannes schildern S1e in lebhaften Farben und

eingehend, daß ür die geistige Bedeutung des annes
wen1ig aum mehr bleibt C weniger mussen WIr dem
(jedicht chronologisches Interesse entgegenbringen. Das 10
desjahr oligang ychards ist aäamlıch N1IC siıcher bekannt;
der letzte T1e der handschrı  ichen ammlung ist Sept
1544 datiert Von einem eftigen (jichtanfa berichtet
Selbst seIn 10grap Keım 9) hat: nur das VON uNnserem Benedik-
tiner Stella veriahte pıtaphıum ychardı (Nr. 440) als
Hauptstütze der Chronologie geiunden. DiIie „ LStra decem
sanctıs insumpta (Camoenis“ mussen in den Vierziger Jahren
voll geworden SeIN. Den Musen hat der Februar 14806 (je-
bDborene nach einem andern Bericht (Ep 541) enerIs annıs
gedient, schon in des (Cassellus Schule Woligang KRychard hat
also schwerlich die des Jahrhunderts uDerie Ihn sollte
der klösterliche Freund ZzZu wenigsten ein Jahrzehnt überleben
Stör Star Nov (al Dez)) 1562

Vermögen auch WIr spätgeborenen Jünger des Mumanismus,
EpD. Rych Cod Im Nr. 35 141—148.Rıych 524

M, Rychard 273
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ungleic dem großen Zeıtgenossen Stellas, In dieser Auswahl
lateinischer edichte die „Vena poetica plus YUal vulgarıs“
Rychards N1IC entdecken, e1ibt doch eın niıcht zu VeOeT-
achtendes Dichtertalent in orm und Inhalt anzuerkennen.
Formelle (jewandtheit ist dem Dichter trotz einiger weniger
Verstöße hinsichtlich der Quantität N1IC abzusprechen. Als
Versküunstler zeichnet sich 1m daktylischen und sapphischen
Versma!: Desonders dUS, selbst griechische Oorte ließen in
die lateinischen ytihmen hne Störung ein DIie lateinische
Sprache beherrscht der DICHtEr ebenso kundig zeig siıch
ın der ntiken Mythologıie. WAas irostig muten LLNS Moderne
alle derartigen Splelereien mıi1t dem ötterhimme der en

och chalft sich auch LG die Fresseln der ntıken
etrik und heidnischer DNarstellungen echt christliches und
eccht deutsches (jefühl Durc  ruch. 1) VOÖF em aber sınd die
wenigen edichte und Brietfe DEeI1 dem angel eines iterari-
schen und steinernen Monumentum AdCIC perenn1us ein g-ireues Denkmal der Freundschat zweiler, nach Stellung und
kirchlich-religiöser Gesinnung verschiedener, 1m en viel-
tach geirennten, iın der 1e der klassischen Literatur g -e1inten Männer. In ihrer Art sind s1e, W1e ich bel der Merausgabe der
ychard-Mauch-Korrespondenz hervorgehoben habe, auch eine
Verherrlichung des kostbarsten und unvergänglichsten der
Erdengüter, das der mer Reformationsheld nach dem CNeIl-
tern fast er selner Moffinungen 1m Familien- und Kırchen-

en seines Lebens In dem poetischen MCymnusaut die Freundschaf elert:; dessen Anfang ist ben zitiert,dessen Schluß lautet Vive nostrIi, quoniam {ua dulcis
1imago Immemorem 1 sinet ESSte tui.3)
II Brietrwechsel zwischen olig, Rychard und anderen Wiblinger Mönchen.

Briefe geben oftmals getreuer und aufrichtiger als Offi-
zielle okumente die Stimmungen nd Gesinnungen der
politischen oder relig1ösen ewegungen beteiligten Personen
wieder; in ihrem geschichtlichen erte werden sS1e in JüngsterZeıt immer mehr erkannt und gewürdigt und immer mehr
waächst das Corpus Fpistolarum uch die andere Hälfte
on Briefen, die AUuUs dem Verkehr des Ulmer Stadtarztes Wol{f-
LANS Rychard mi1t Aebten und Mönchen des Benediktinerklo-
sters Iblingen hervorgegangen Sind, entbehren dieses g-schıichtlichen ertes NIC entbehren V allem N1IC jenes
Marıius VOoN Aldersbach, miıtgeteilt VON Gloning ıIn dieser Zeıtschrift, Studien

IC unähnlich sind die Proben AaUus der Gedichtsammlung des es

(1912) 1068
4) Naegele, Aus em Leben eines schwäbischen Tahrenden Scholaren

Aus FD ych 339 benda 45
6 %6 ia
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intiımen Reizes, der dem persönlichsten er Dokumente, dem
riel.; alleın ukommt Solchen (jeilstes HGE eht IHG mIn-
der ber diesen hler veroölfentlichten Briefen W1I1e ber den
Irüher VON NIır herausgegebenen Dokumenten, denen inmitten der
Geisteskämpfe 1mM Zeıtalter VoN Humaniısmus und Kefiformation
ein Tahrender cholar 1) tern der schwäbischen He1ımat nach-
ruühmen darf „Sc1las mıh1 NIı hOocCc temMpOre oratius CSSC QUaInaUut scribere ad te 2BERE {Uas lJegere itteras.“

18
Finen trefflicfien Kommentar dem (jedicht und T1e

Stellas eno Kychard In übingen Dietet das SCHrEIDEN, das
ich erster Stelle der Dokumentensammlung. einreihe;ist ein chronologischer Stützpunkt nach rückwärts und VOT-
warts und Deleuchte auch den eIs der Schule und des
Osters in Wiblingen. Aus Ingolstadt, ea gerademischen Studien obliegt, ScChre1 oligang Rychards altester
Sohn F 1D 1523 den Wiblinger Abt Geotrg HAacker
P drückt selne inniıgste Teilnahme dem Hınscheiden des
Priors dUS, dem TUr seine üte besonderen an ScCAhulde
Von ihm und seinem Einfluß aut den hoffnungsvollen, abertrotz er vaterlıchen und Ireundschafftlichen Bemühungen g -scheiterten üngling we1iß der drıtte Vers des köstlıchen (Zarz
inen Sapphicum Stellas (O) berichten Fs War nach den
Koteln artin er aus Ulm, der pri 1523
Star. CS der unmittelbare_ Vorgänger des Dichters 1m
Priorat war ” ach den Roteln StTar 1526 Ulrich VISCHEr,Prior. iNMLLENdE Anhänglichkeit den verstorbenen Jugend-erzieher WI1e das Kloster und seinen Konvent spricht
Aaus den Zeılen des Ingolstädter Scholaren. Die Dankbarkeit
iur die Aufnahme 1NSs und die Verpflegung die
ege innerhalb der Klostermauern cheint aufrichtig. nla ZUrT
Unterbringung 1m benachbarten Ordenshaus War ach dem
TIe die Dest in Uim, morbus veneticus. Sie erfolgte kürzere
der Äängere Zeıit VOT dem e kö21 Zeno auT die E
versität reiburg übersiedelte

FUr die Kırchen und St?aätsg'eschichte und dıie Anfängeder KELOFrMatllOoNSbeEWwEeEZUNG hochbedeutsam ist der Brief,den der mer Stadtarzt Rychard Abt eorg Hacker VO
Wiıblingen 1524 sandte Br <1bt darın den ausführlichen Be-
He eines mer Kaufmanns Bartholomäus Schorer und
deTrer, WI1IEe SCHHCHEN, Gienger, VON ürnberg eben zurückge-kehrter Landsleute, ber den an der Verhandlungen des.

Naegele d
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Conventicuhim iinperialeL Der ekannte Nürnberger Reichstag
1522 der die (jravamına Nationi1is (jermanıcae erneuEerte, das
1 Auten der Türkenglocke 7A8n Mıttagszei einführte, aber die
beschlossene ] urkenhiılfe e ZAA1: Ausführung brachte, ann
N1IC gemeınt seIN ; auch N1IC die Regensburger in1gung,die erst Julı 15924 zustande kam, sich Erzherzog erdı=
nand, die bayerischen Merzöge eim und LUdWIS und 12
SUu  eutsche gelstliche Fürsten Z begrundung einer wahren
Reformation und YABDE Auifrechterhaltung des katholischen Ialı:
ens unter Vermittlung des päpstlichen Legaten Campegg10verbanden. F ist vielmehr der Reichstag VOTN n_
DerS der anfangs Januar FHEH eroiIine wurde, nachdem der
alte bekanntere DIS 1NSs Jahr 15923 hinein gedauer hatte. 1) Um:-
trıebe des Kurfürsten und Pfalzgrafen Del eın (Ludwig Vdes Kurfürsten VON Sachsen Friedrichs des W eisen, en den
Bruder arls VZ Ferdinand, clıe Langsamkeıt der 1SCNOITeEe oder
Päpste, die JTürkenbeschlüsse, deren Durchiführung jene Oppo-sition VON Punkten abhängig INAG freles (jeleıit durchs

EIC Munzverbesserung, Abschaffung der onopole,und Prüfung des „Lutherischen Mandels“, W1SSEeN. die mer
Kauftleute erzählen.

20
PersönNlicher, intimer, ja delikater Art 1St, WAas der mer

F7{ oligang Rychard 1m tolgenden undatierten T1e dem
Wiblinger Abt miıtzuteilen TUr gut geiunden hat Nähere Zeit-
umstände, Aaus denen eine chronologische an
werden könnte, SINd iın dem ärztlichen Bıllet N1IC enthalten
Der A D: eiinde sich schon viele Tage 1m Bad Göppingen.en in der Schweiz; UVeberlingen sind in gleichzeitigen und
späteren VWiblinger Schriften als Kurorte genannt, die
und ONCHE  ‘ Klosterleute beiderleı. Geschlechts, Ireleren Sitten
ergeben, besonders 1M Aargauischen en iIrequentierten.S können 11UT die FE JEl 1in C 4G kommen.
iJar Wıblinger Abt G Hacker stammt aus Oberweiler Del
Unterkirchberg, nach anderer Angabe (beide be]l Lindners
um W1blingense) 2) AauUus Ulm, GOTE Profeß ab 28 (O)k-
er 14 79, WAar se1it prı 504 Pfarrer Unterkirc  erg,Lrbauer der dortigen Kirche arln AÄdministrator
Wiıblingen 1508 ; O76 Dezember 1517 Zzu Abt gewählt, STAT

November 1527 WITr mehr den Anfang der das
Ende der Abtstätigkeit das undatierte Schreiben seizen urfen,

KReformationsgeschichte 1855;
Vgl Kıchter, der Reichstd: ürnberg 1524 1(188‘8); Keim, Schwäbische

z.-AÄArchiv
Gesch } DIÖZ.  Abtei 1blınOCNH, 138

VOIN chwaben 1901, 2! ehr ber den Abt bei ralg,
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kann NI entschıeden werden. DIie ängere Krankheit, der
mehr als veriraute Standpunkt des Brieischreibers, der olchen:
Kat einem Talaten geben sich gestatten CQUrite. lassen mehr
auft späatere e schließen, vielleicht in dıie ähe der beıden
etzten Briefe VON Rychard Sohn und ater 1523 1524 Als:
vollendeter Epikuräer erwelst sıch der Stadtarzt VO Ulm 1
selner Anweisung, den Badbesuch Zzu Lebensgenuß VeI-
wenden: ASTHS iinem vinum, amıcıtiae iinem puellam PESSC CX1-
stima!«“ der Refiormator in dem Abt einen gelehrigen
Schüler geiunden Immerhin chemnt der e1Darz des Prä-
aten die Eventualıtät der Nichtbefolgung denken mussen
„NIsı1 1NO0 S1t1 consulas et amorI puella elegantı, fine SUu
irustrabıs balneum“. 1C das erste und einzige Mal hat
Rychard ahnnlıche Ratschläge, hierin mehr Priester der Venus.
als des Apollo, rteilt ch erinnere hier, WIie se1in 102rap
Keim es schon getan, den TI1e Brassıkan und einen
anderen 1m Bad befindlichen Freund.1 Freilich weiß der SONS
1im LOob der se1Ines Stiftes NIC letzte Konven-
tual Wiıblingens, Michael ralg, als Epllog ur Hacker NUr
mitzuteilen S® wirtschaftlich und SNATSAM er Wal, irel-

se1n
DeDIE soll seline Freunde und Anverwandte gewesen

NIC hne großen Nachte!il des Stiftes.“
DIn 1eselbe (jeistesverfasSUNS paßt ohl der Anlaß des

Rychardbriefes, der hne atum und ZYENAUEC AÄAdresse der
ammlung eingereiht ist Der mer Stadtarzt bedankt sich
Tur eın ganz vorzügliches Schwein AaUus dem Klosterhof, ru
des es Munifizenz und bietet sich ihm d Weln bel
seinem ıhm angeratenen athletice et musice Vivere ein SCIUDUS
ihn belästige, ihm solchen vertreiben. der HIC gar
sehr siıttenstrenge, engherzige Freund und Förderer des
Evangeliums bel einem damals ebenso laxen Vertreter des
en aubens skrupulöse Anwandlungen befürchten mussen
glaubte : ohl] wahrscheinlichsten hinsıichtlich des 1m etzten
TIe angeratenen (jenußlebens in Bacchus’ und Venus’ (je
sellschaft 50 dürifen WITr denselben Prälaten als TesSs4

underts seizen
nehmen und den T1e ın die Zwanziger re des Jahr-

aB).
Aus den etzten Lebenstagen dieses reformbedüritigen

Klostervorstandes der kKeformationszeıit stammt der e den
der mer Stadtarzt A den ihm beireundeten Wiıblinger OoNC

Ep und 105, ben (Cjedicht
Kurze Geschichte der e1 Wiblingen 1834, 142

6
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Maurus O€ teiter der 1g1 des postels aus Sen-
tember y D ichtet Von der Krankheıit des es der Zeit
nach 1ST eorg Hacker November 1527 IeT die Rede

Z der Anmeldung SCINeTr bevorstehenden Ankunift VOCI-
zögert durch Rufi nach dem Nonnenkloster Medlingen
edingen Del Dıillıngen einst Dominikanerinnenkloster Öst-
ich 1st dıe Bescheidenheit oder Kıvalıtät gegenüber SCIHGH
ollegen el  art: ausgedrückt der den kranken )) nädigen
Herrn einstweilen behandelt SUO irıpode et DTODTIA
1nerva.

An denselben Adressaten ng och ZWEI andere Briefe
gerichtet, WIC auch dem oben (Ö) mitgeteilten Scholaren-
gedicht m1t Vers bedacht iST ein Profeßjahr 1ST
bekannt die humanıstischen Bestrebungen SeCINES (ra
densgenossen Bartholomäus StÖör und dessen besonderen Freun
des oligang Rychard geteilt hat oder mehr als ellerar des
OSstiers des letzteren uns erworben hat 1S5sen WIT NI6
ach der VON Pırmın Lindner geilundenen OI1Z unvollstän-
iger Rotelangabe STar September 1533

ıne eC Krankenepistel MT eingehend beschriebenem
Rezept und Begründung der Verordnung 117C des Mıppokrates
Auktorität stellt CIa anderer TIie des mer ysıkus den
Wıblinger ostercellerar Maurus HOöcChHhsteitter dar Man
glaubt das en Holzschnti überlieferte Bıild des
Urinoskopen VOT sich sehen WIC mi1t altkluger Miene
den Befund aus dem las darlegt und dıie Heıilmittel auf-
ScChre1i Allopathie Ruhe Nosocom1ium Wärme, Fleisch-
KOSt, Fußwaschung, Pıillen und azu den Namen uUuNnNseTeSs Herrn
ESUS TISTIUS O Recipe!

DIie Zeıt des undatierten Briefes äDt sich 8KERG annähernd
bestimmenl, vielleicht dürien WIT Alterserscheinung anneh-
INCN, die letzte Krankheıt deren Erleichterung der T71 bDe
rutfen ward 1717 VOT des Patienten TIod 1533 Der Schluß
gegrüßhte DPrior ST elder N1IC mi1t Namen genannt SO 1ST ITE
nähere chronologische Bestimmung unmöglich

uch das theologische (jenus lıtterarum ist QHSETEF
Brieisammlung vertreien, WIE bel den Kämpfen der Zeit der
Masse der relig1ösen Streitschriften HIC verwundern ist
In welteren undatierten T1e seinen klösterlichen
Freund g1ie der Mauptiörderer der Keiormation Ulm dıie
auge SC1INES Spottes aus ber Pseudopropheten Prophe-
taster nennt ihn Narrıanus, eINE delphische SIpyJlle, faulen
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unstler schlechten Theologen und ogute Humanısten
Schreiber VON Bacchanalıen och andere Liebenswürdigkeıten
fallen dem 1 andsmann des Maurus den KOpI Rychard
überschickt ihm gleichzeltig das xemplar der Schrift die iur
den Augenblick N1IC dentiliziert werden kann mangels nähe-
Kl Angaben des Autors Vielleicht 1ST CS die gleiche WIC die

T1e Abt Meinrich 1) 1535 ekämpfte astrologische
Schriuft Salzmanns

E1n Irauerbrie des Vaters MI1T der Mitteilung des es des
Jjungsten Sohnes Raphael 1ST UDerj)neTier. und A die oben
angeführte handschriftliche (jedichtüberschrift leicht da-
tieren Darnach STAr Kaphael Juni 1535 bald darauft
machte oligang Rychard diesem kurzen TIe SCIHNEIN
Schmerze Luft [)as Freign1s hat N1IC NUur dem Vaterherzen
1eie unden geschlagen hat auch dem Kefiormator der
olge vielen eraru eingebracht Der Tessä1 des rlef-
chens 1St C1IH onc des Stiftes Wiıblingen Namens ohannes
Deren SInd mehrere Ibum Wiblingense aus dem Jahr-
hundert uDerlıeier [ Ja Promus m1t ()economus wecnNnse
dürite kein anderer als der Del indner £) angeführte Johann
Molıitor (ekonom gestorben November 1530 der TeSs-
Sar SCIMN

Der tragischen Wendung der etzten Lebensjahre des
(HCT Kefiormators verle1l C141 111e ychards CIM VW/.1ID:
lınger Prıor eorg lebhaften, Ja verbitterten Ausdruck FA
noch ergreifenderes enkma des Schmerzes ber den Iod des
Sohnes des AÄArztes 1ST dieses Schreiben wirkungsvoll rhetorisch
die Antithese zwischen dem unnelil  aren Schmerz des Arztes
und der Freude ber die wiedergeschenkte (jesundheit SEeINECS
Patıenten „ Georg1us Wıblingen“ wırd der eDer-
chrıi{ft des undatıerten Brieifes genannt ach dem um
Wiıblingense ®) kann 65 CEELT der aus Arn  OT geburtige Reli-

eorg Stöb dessen Profeßjahr 15923 Jlein über-
lefert 1ST identisch jedenfalls mI1t dem (jedicht Stellas
(Nr Vers } genannten eorg DIie Z eit der Abfassung
Hrece Rychard erg1bt sich aus der Erwähnung des es SCINCS
Sohnes Raphael und der sich daran anschließenden
Begebenheıten Jedenfalls sSind CINISC ochen eıtdem VOCI-
strichen und 1Sst nach den anderen unmiıittelbar aut das Hın
scheiden aphaels hın geschriebenen Jrauerbriefen abgefa

FEp Rych (1 806 9’7) unten Nr

9) Aa  S. 40
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7 u dem persönlichen Momente omm aDer och ein anderes
kırchenamtlıiıches TIieDNIS Der mehr zwinglianısche als CVAall-

gelisch-lutherisc gesinnte LICUEC Predigerstand in der reformier-
ten Reichssta Ulm, rlaubte dem einstigen Führer des
Evangeliums NIC der um der dem (jrabmal sSe1INeSs
Kindes das HTYZAUIG ihm VO Kalser Tur seinen Sohn VeTI-

DDeshalb mu ß SICHiehene Wappen anbringen lassen.
egnügen, das appen m1t dem Epitaph aphaels, dem VO
ater selbst der eiwa einem Humanıiıstenfreund Bartholo
m aus Stör veriabten Grabgedic den Freunden übersenden.
Diese Friahrung pre dem Enttäuschten das schmerzliche Be-
kenntnis aus adeo delicata est HNOVAa Lutheranorum iiıdes! SO
delıkat sSEe1 der NEUE (ilaube der Lutheraner, denen WI1Ee in
den melsten Punkten NIC  ‘ und wenigsten hierin olge
S0 begreifen WIr auch, daß der doch einst eifrige eiOr-
derer der Reformation und Degeisterte Freund und Lobredner
der Maupter der Glaubensbewegung mi1t Altgläubigen
intimen Verkehr und dauernde Freundschait pflegen konnte
und wollte, ohne die oft charakteriesten Vertreter des en
Kırchenglaubens VON ihrer UVeberzeugung abzubringen, HesONn:
ers ach Luthers Vorbild Priester, Öönche und Nonnen ZUm
Verlassen ihres Standes und Abwerfung der „Fesseln“ VCI-
anlassen; UVeberredungsgaben CS ihm zweıfelsohne
ebensowen1g gefehlt.

An Abt EFeintfiecn Klaué (1527—1550) sind Briefe
oligang ychards ın dem eEX Hamburgo-Ulmensis über-
1efert ine in der mer andscnrı Seiten umtfassende
phılosophisch-theologische Abhandlung übersendet der
physiıkus 13 Januar 1535 dem Wiblinger Abt Heinrich
und dem Megalopromus (Großökonom) ohannes gemeinsam:
„Heinricho Abbatı eit Joannı Megalopromo Wiblingensibus 19)0-
M1nI1s charıssımi1s Rychardus Su, diesem letzteren ist ein den
Tod Raphaels meldender TI1e gew1ldmet. Das ange Schriftstück
nthält aubßer Anfangs- und Schlußsatz nıchts irgendwie DET-
sönlich, OTTS- der kiırchengeschichtlich interessierendes aterlal,
weshalb INC abgedruckt WIrd. Das ist niıchts
deres als eine Polemik Z epistola dedicatioria
in Irontispi1c10 Aristotelis, philosophische Ansichten, Astrologie
und Prognostica Iuür Kriege un Kran  eıten S1ie SCHI1e LOT
eITOTES quot verba. ltaque 1am oleum perdere ın HIS
quisquillis et SUCCUdIS. Pro isthoc tamen apophoreto ogratias
vobIs abeo, QUaS meriti! estis, faecıeles. Valete Ima I1
Dus anuarı! annO natalı Christı DAXAXV.

Der alleinıge Adressat der weıteren Briefe, Heinrich
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laus, stammt AdUus Weißenhorn in Bayern, egte Al: Dezember
1409 7/ Profeß ab, wurde November 1527 Zzu Abt gewäahlt,
resignierte geschwächten Augenlichts Nov 1550
und QTAF. August 1551 Pr wıird VO den Klosterannalisten
gerühmt als Mann VO  m tiefem e  ar  e  J als eın Freund
der Studien VOIN Jugend auft nter iıhm wurde Wiblingen eine
„kleine Akademie VOIN gelehrten Öönchen“. Der TONIS Do-
mıiniıkus Vıischer sagt VON ihm ruditus, disertus, In sanctıs
atrıDus probe versatus, primiıs assumptae Relig10n1s annıs
parturiendis lıbris laboriosissiıme ei felicıssime OCCUDAaLUS. Seine
hinterlassenen Manuskripte Ssind 1m Templum HMonoris4), jedoch
miıt uUuNQCNAUCH T ıteln aufgeführt. „Neglıgens DPater«“ (Dialo-
QguUs) peculum proprıiae cognitionis. Fxercitium VESPeI*
tinum ad Deum, Patronos, Commendatıo devota ad
Annam. lalogus inter patrem ei Hılıum ad reliıg10onem ad-
splrantem. ®) Commentatıo apu Regulae „De quadra-
gesimae observatione.“ HMıerapolis (Duo olumina). E.p1-
stolae selectissımae ad diversos. Scr1ıpta poetica, oOratorıa
philosophica-theologica, ascetica.

Der letzte TONIS Wiıblingens, ichael ralg, sSeiz
dem hbte des Stifts eın schönes Denkmal, weit rühmlıcher
als seinem Vorgänger eorg Hacker An rastloser, NeTt-
schrockener Mann VON durchdringendem erstand, besonders
tiefen Einsichten, erhabener ughel und gewandter eschick-
ichkeit, der elner der (jelehrtesten seliner Zeıt und VOI den
(jroßen als ihr Freund geehrt, VOnN den Geringen und Armen
als ihr ater gelıebt WAar, der miıtten unter den turchterlichsten
Krıegen eın anites und ruhiges Leben Iuhrte nd den nıchts
1ın selinen TOMMen Betrachtungen stören, nıchts MO einem
eru en und nichts VON seinen Büchern, die VON Jugend
auft se1ine Lieblingsbeschäftigung ausmachten, entifernen konnte
11ter ihm schlien Wıblingen eine wahre ademıie gelehrter
önche DEWESCH se1in, die uUure iıhren gyuten CGeschmack
bel allen (jelehrten Deutschlands sechr empfohlen aien Man
las die lateinischen und griechischen Klassıker und üubte sich
sechr in der hebräischen Sprache.“

en der Freundschaf Rychards Dezeugt eın Schreiben
VO Juni 1530 auch nähere Beziehungen dem eintlub-
reichen mer Patrizier und Bürgermeister PerNNatTr B @s
SCr et\:2) el melden siıch eım Abt Besuch 1m Kloster
ach der Fronleichnamstfestwoche „anımı recreandı gratia“.

1e' Lindner, um W ıbl Diöz.-Archiv (1901)
9) ralg, Geschichte der €e1 Wıblingen 152

Vgl ihn dıe Briefnotizen (0)8! Daniel Mauch Rychard 1530 und
ychards ihn bel Naegele, Scholar 81 un
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Fn kleines persönliches Ereignis we1iß das letzte einste
uCcC der Im-Wıblingischen Korrespondenz vermelden.
Oolfgang Rychard bıttet den Abt Heıinrich laus In unda-
tiertem Brieichen Aufbewahrung der i1hm VO Pfarrer Prezelius
VON Stetten geschenkten Bilder VON Limmern (Agnus ei und
UVeberbringung Urc einen mit dem Billet abgesandten [DDiener.
Der Beschenkte wollte S1e selbst ın Wiıblingen abholen, konnte
aber Veberschwemmung die EFar der ler NIC über-
schreiten einst WwW1e eute noch eine eıls ästige e1ls g..
tährliıche Verkehrsschrank zwischen Ulm und Wıblingen! 1)as
Schreiben ist undatiert. Weiıl der Donator Pfarrer Bretzel VO  _
Stetten ©S aupheim, HIC näher urkundlıch nachgewliesen
1st, äßt sich elne este chronologische an NIC g_
winnen. even die Datierung VOT oder nach dem etzten 1530
geschriebenen T1e ychards kann nıchts eingewendet werden.

(Schluß folgt 1mM nächsten Meit


